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Tagesspiegel .
Tie Abrechnungen über die endgültigen Einnahmen

« nd Ausgaben des Reichshaushalts Nr das Rech,
« nngsjahr 1921 ergaben einen Fehlbetrag von über
»2 Milliarden Mark.

Die Verhandlungen über Groß-Hamburg haben in
Berlin begonnen.

An» Montag ist in Paris die F . deutsche Ratenzah¬
lung von 81 Millionen Goldmark auf das deutsche
Reparativ, «Skonto für 1922 erfolgt .

Tittoni wird als italienischer Vertreter nach Genna
gehen. Er wird wahrscheinlich auch den Vorsitz führen

Die Vorbesprechungen der Finanzminister von Eng¬
land , Frankreich , Belgien und Italien sollen am 8.
oder 9 . März in Paris stattfinde«.

Bei seiner Durchreise durch Paris hatte der neue
italienische Außenminister Schanzer eine kurze Un¬
terredung mit Poincare .

Die baltischen Außenmiuister werden am 12 . März
in Warschau zu einer Konferenz zusammentreten.

Nach einer von Lloyd George im Unterhaus abge¬
gebenen Regierungserklärung ist das britische Protek¬
torat über Aegypten aufgehoben . England behält sich
die Sicherung der eigenen und der ägyptischen In¬
teressen gegen fremde Einmischung vor.

Die amerikanischen Schiffswerkstätten haben den
Anstrag zum Vau von 111 U -Booten erhalten.

Vorbereitungen für Genua.
Man mag nach den Nachrichten über die Besprechnm

des englischen mit dein französischen Ministerpräsidentr
Pessimist sein oder Optimist , eines leuchtet jedenfalls w -
fort ein : die laut gepriesene außerordentliche Befrie¬
digung der beiden Staatenlenler ist nicht vorhanden , zum
mindesten nichi in dem angegebenen Maste. Bekanntlich
wurde in Boulogne sestgestellt , daß alle Vertragsabschlüsse
mit Rußland , welche die baltischen Staaten , Finnland
und Polen vorgenommm hatten , von dm großen Alliier¬
ten nicht unbedingt anerkannt werden müßten . Dieser
Beschluß ist nicht vollkommen klar, denn wären alle
diese Friedensschlüsse mit Rußland wiederum in Frage
gestellt, so würden sich daraus Folgerungen von unabseh¬
barer Tragweite und Schwere ergeben.

Die Erfolge Pvincares werden — selbst in der franzö¬
sischen Presse — recht skeptisch kommentiert . „ Oeuvre"
meint , es werde heute eine „ Briand ' sche Politik ohne
Briand " getrieben, ein Zugeständnis , das sehr viel be¬
sagen will .

Die schriftlich firierten Beschlüsse von Boulogne sind
der italienischen Regierung übermittelt worden , die nun¬
mehr ihr Einverständnis zur Eröffnung der Genueser
Konferenz zu geben hat . Der Erfolg von Boulogne liegt
lediglich in dem Einverständnis Frankreichs , die Konferenz
von Genua zu beschicken .

Es werden nun Vorverhandlungen gepflogen werden
zwischen den Finanzministern von Frankreich , Belgien ,
England und Italien , deren Beginn auf den 8 . oder
9 . . März festgesetzt werden soll. Die Tagung wird in
Paris stattsinden, es ist dies eine Notwendigkeit beson¬
ders insofern , als eine Besprechung erforderlich ist , be¬
vor der WiederherstellungsauZichuß sich mit der Frage
d .

.

d

^ schein unsere Herzen erfreuen , die vor banq »r Sorge nur
! düstere Wolken spürten . Frühlings ' onm .sin draußen
s und drinnen , das sei unsere Hoffnung für vw kommenden
f Wochen! -

Neues vom Tage.
! Wirth über Genua ,
i Karlsruhe , 1 . März . Reichskanzler Dr . Wirth hat
! sich bet seiner Anwesenheit in Karlsruhe zu einem
! Vertreter der Bad . Zentrumskorrespondenz über die
> Konferenz von Genua u . a . wie folgt geäußert : Ge-
: danken und Anregungen werden aus deutscher Seite
s nicht fehlen . Die Vorbereitungen sind in den Mtniste -
; rien in vollem Gang . Man muß aber eines bedenken :
s Die Konferenz von Genua ist nicht zusammenberufen ,
: um lediglich über das Schicksal des deutschen Volkes zu

beraten , sie besckästigt sich auch mit der euro¬
päischen , ja noch mehr mi der Weltwirtschaft .

Wenn man nicht raschestens l sinnt , die europäische
' Wirtschaft als Ganzes zum Gegenstand ein¬

gehender Erwägungen zu machen und darnach zu han -
< dein , so steht man vor dem UntergangdesAbend -

landes . Man mag über das englische Wort „Speng -
l lerism " denken wie man will und es als einen Fehl -
j griff ansehsn , Europa ist durch und durch wirt -
lschaftlich krank und Diktate , „Sanktionen "

, wie
die Besetzung deutscher Städte und Gewaltmaßnahmen
können den europäischen Erdteil nicht seiner Gesundung
entgegenführe !, . Aber auch mit Europa allein ist es
nicht getan . Die Katastrophe des Weltkriegs hat die
Weltwirtschaft so stark beeinflußt , daß nur Klugheit
und Mäßigung auf allen Gebieten innerhalb der Gren¬
zen menschlicher Kraft die Weltwirtschaft zur Gesun -

' düng bringen kann . Am Schluß der Unterredung er¬
klärte der Reichskanzler zu Gerüchten über Unstimmig¬
keiten in der Zentrumspartei , daß es wohl im Zentrum
wie in allen politischen Parteien auch Meinungs¬
verschiedenheiten gegeben habe : Die Hauptsache aber
sei die Grundeinstellung . Und dabei gebe es nur
eine Antwort : einig und geschlossen wie kaum jemals .

j Nm die Zwangsanleihe .
Berlin , 1 . März . Zu einer Meldung über die Be¬

sprechungen des Reichssinauzministers Hemes mit Ver¬
tretern der Deutschen Volkspartei über das Steucrkom -
promiß erfährt die „Germania "

, daß Dr . Hermes kei¬
nerlei Mitteilung üiwr die zwischen Zentrum , Demokraten
und Sozialdemokraten erfolgte Einigung über das Man¬
telgesetz machte. Er war dazu auch gar nicht in der
Lage , da eine solche Einigung über die endgültige Fassung
des Mantelgesetzes noch nicht vorliege . Ebensowenig

'
sprach Dr . Hermes in dieser Besprechung von Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen beiden bürgerlichen Par¬
teien und der Sozialdemokratie hinsichtlich des Zeitpunkts
der Erhebung der Zwangsanleihe . Er wies nur daraus
hin , daß die Sozialdemokratie unter allen Umständen
daraus bestehe, noch im lausenden Jahre die Mittel
aus der Zwangsaul - l- e »lässig zu machen . Dies dürfe aber

nach Ansicht des Fsi . w -. Ministeriums nur geschehen unter
- Vermeidung einer nem i unerträglichen Belastung der

Finanzämter .
Dem „Berliner Tageblatt " zufolge fanden gestern

vormittag im Reichssinanzministerium Beratungen mit
Vertretern der Industrie , des Handels , der Bankwelt und
der Arbeiterschaft über die Höhe des Zinsfußes für die

Zwangsanleihe nach den ersten drei zinsfrei n Jahren
statt . Was die Veranlagung zur Zwangsanleihe be¬
trifft , so wird , dem Blatt zufolge, erwogen , die Veran¬
lagung nach d . r Vermög nsst uer-Veranl - gnng von 1922
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, - bpI, ! s » ? n ' ixnlbjao ,lasrabl, , nafn rür ? vorzunchmen . Dabei soll indessen nicht so lange ge-

» as Jab ? 1922 bsickästicsi Dr » Finanzminister der ! wartet werden , bis diese Steuerveranlagung fertrgg .'stellt

verbündeten Regierungen werden aufgrund der Ent - ^ A vi lmchr

würfe , die in Cannes durch den ObersteiwKat geschafstn
wurden , sich zu beschäftigen haben mit mr Begren¬
zung der Besetzungskosten im Rheinland ,
mit dem Wiesbadener Abkommen und insbeson¬
dere mit dem Finanzabkommen der Verbün¬
deten vom 13 - August 1921 und der Verteilung
der de . Ischen Zahlungen unter die Verbündeten .
Erst dann , wenn die Finanzminister der Verbünde : en
eine Einigung herb . ig führt haben, werden die deutschen
Vorschläge vor den Wied.-rherstellungsausschuß kommen .

So
'

ist denn das Bild , das die Präliminarien von
Genua lsielln , ein noch recht verworrenes und ungeklärtes .
Wollen wir hoffen , daß Ersprießlich .' S für unser Va er-

land beschlossen wird und daß murre ^
Beachtung finden. Dann kann auch der Fruhlingssonnen -

lungen aus die Zwangsanleihe etwa in Höhe eines Not¬
opferdrittels angeordnet werden . Die Einzahlungen für
die Anleihe sollen ratenweise, erfolgen , und zwar vor¬
aussichtlich in vierteljährlichen Einzahlungsraten . Die
völlige Einzahlung der Zwangsanleihe soll nach der
gegenwärtig bestehenden Absicht bis zum Frühjahr 1923
erfolgt sein.

Krise in den deutsch -polnischen Verhandlungen .
Genf , 1 . Marz . In den den,sch polnischen Verhand¬

lungen scheint man vor einer ernsten Krise zu stehen ,
wenigstens läßt sich eine von der polnischen Agentur ver-
ösfenrlichte Erklärung der polnischen Delegation nur so
verstehen, in der gesagt wird , daß die umlaufenden Ge¬
rüchte, wonach das deutsche Besitztum in Obrschle sie « der
Liquidation nach .Artikel 290 und 297 des Friedensver¬

trages von Versailles entzogen ' ei, vollkommen unbe¬
gründet seien . Dieses Besitztum sei vielmehr , wie alle an-

- deren deutschen Güter , in der Republik Polen ebenfalls
- der Liquidation unterworfen . Da diese Frage ^

bei der
deutsch-polnischen Konferenz zur Verhandlung steht und
der entgegengesetzte Rechtsstandpunkt der deutschen Dele¬
gation bekannt ist, so scheint es in dieser wichtigen Frage
zu keiner Einigung zwischen den beiden Delegationen zu
kommen. Es muß nach den Erklärungen der polnischen
Delegation sogar unsicher scheinen , ob die polnische Dele¬
gation sich überhaupt einer Entsch idung des Präsidenten
Calonder , die eventuell den polnischen Standpunkt nicht
anerkennt , fügen wird . Der deutsche Standpunkt , der be¬
kanntlich dahin geht, daß die Liquidationsklausel des Ver¬
sailler Vertrags aus Oberschlesien überhaupt keine An¬
wendung finden könne , einmal , weil für Oberschlesren ein
besonderes Statut ans Grund der Entscheidung der Bot¬
schafterkonferenz vom 20 . Oktober 1921 erlassen wird
und sodann , weil der Versailler Vertrag nur von der
Liquidation in denjenigen Gebieten spricht, die durch
diesen Vertrag an Polen fallen , ist übrigens erst kürz¬
lich in einem Gutachten des holländischen Staatsrechts¬
lehrers Professor Struyken vertreten worden , auf das sich
die deutsche Delegation unte anderem stützt.

Der Appell der polnischen Te -ega ' ion an die Oeffent-
lichkcit wird in Kreisen, die der deutschen Delegation
nahestehen, ziemlich unverblümt als Versuch zur Stim¬
mungsmache bezeichnet , der vor allem den Präsidenten
Calonder beeinflussen soll. Die deutsche Delegation selbst,
die ihr volles Vertrauen in die Unparteilichkeit des Präsi¬
denten Calonder erklärte , lehnt es ab , sich zu der polnt -
schen Kundgebung irgendwie zu änß ' rn .

Die Genfer Verhandlung ^ ...
Genf , 1 . März . Wie das Völkerbundsfekretaviat Mlt-

teilt , fand gestern bim Präsidenten Calonder eine Be¬
sprechung zwischen den deutschen und den
polnischen Bevollmächtigten statt , an der auf
deutscher Seite Reichsminister a . D . Schisser und Staats¬
sekretär a . D . Dr . Lewald, auf polnischer Seile Olchowski
und Wolny t ilnahmen . Calonder stellte mit Genugtuung
fest, daß der Vcrtragsabschnitt über den G enzverkchr
in liberalem Sinne abgeschlo .sen wurde . Er schlug jedoch
einige Aenderungen vor , die sich auf die Grenzverkehrs¬
karte beziehen, insbesondere aus ihr » etwaige Entziehung ,
Die Bevollmächtigten erklärten sich mit einer Prüfung
dieser Abänderungsvorschläge einverstanden . Außerdem
wurde vereinbart , daß die beiden Abordnungen eine Liste
d : noch osfenstehend n Fragen aufstellen und ihre Auf¬
fassungen schriftlich begründen sollen.

Französisch- russische Kri-gsichädenberechttung.
Paris , ^ 1 . März . Der Korrespondent der „Chicago

Tribüne " meldet , daß die französise ' -russischen Ver¬
handlungen guten Fortgang nehmen . Es verlautet ,
daß Rußland eine Entschädigung von 125 Millionen
Dollar für die Offensive Judenitsch verlangt hat .
Frankreich hat Gegenforderungen ausgestellt für die
Schäden , die den Alliierten durch das Versagen Ruß¬
lands erwachsen sind . Für die Offensive Wrangels ,
Koltschaks und Denikins fordert Rußland eine Ent¬
schädigung von 2 Milliarden Dollar .

Aburteilung brr Kriegsbeschuldigten vor
internationalen Gerichtshöfen.

London , 1 . März . Es verlautet , daß man erwogen
habe , die Kriegs ? eschuldigten vor internationale Ge¬
richtshöfe zu stellen , die in Frankreich , England und
Italien ihre Sitzungen haben würden . Diese Gerichts¬
höfe sollen sedocq lediglich die Aufgabe haben , die
Fälle zu erklären , zu untersuchen und Strafanträge
zu stellen . Das endgültige Urteil sollte dann auf
Grund dieses. Antrags der heimische Gerichtshof des
Beschuldigten fällen .

Das internationale Syrrdikat.
London . 1 . Mürz . Der Bericht der Organisations¬

ausschüsse der interna : iona ? en Körper schaft
über die Ergebnisse der . Konferenz , die in der letzten
Woche in London stattsand , besagt : Die Konferenz , an
der Vertre er Großbritanniens . Frankreichs , Italiens ,
Belgiens , Japans , Deutschlands und Dänemarks ,
sowie nichtoffiziell der Vereinigten Staaten teilnah -
men , verpflichtete die Vertreter , Anstrengungen zu
unternehmen , um die Schaffung von nationalen Kör¬
perschaften in den verschiedenen Ländern zu bennr .en .
In London soll eine Zentrale internationaler Körper¬
schaften errichtet werden . Ihr Hauptzweck wird sein
die Prüfung der Gelegenheiten zu Unternehmungen

m Zusammenhang mit dem europäischen Wie -
erausbau und die Unterstützung bei der Finan -



zier ung solcher Unternehmungen . Das gesamte Ka¬
pital der nationalen Körperschaften wird 20 Mil¬
lionen Pfund betragen , wovon 25 Prozent sofort ern-
bezahlt werden sollen . Das Anfangskapital der - in -
ter nationalen Körperschaft wird zwei Millionen
Pfund Sterling betragen und wird beschafft werden ,
indem die nationalen Körperschaften etwa 10 Prozent
des Stammkapitals zeichnen . Folgende Lander sind
eingeladen , zwanzig Prozent der Gesamtsumme von
20 Millionen Pfund Sterling , die erhoben werden
sollen , zu zeichnen : Großbritannien , Frankreich , Ita¬
lien , Deutschland und Belgien . Man kam überein ,
daß die folgenden Länder ebenfalls zur Teilnahme ein¬
geladen werden sollen : Die Vereinigten Staaten , Ja¬
pan , Dänemark, Holland , die Schweiz und die Tschecho-
Slowakei . Die Vertreter waren übereinstimmend der
Ansicht, daß die Körperschaft nicht mit der in irgend
einem Land Geschäfte treiben will , das nicht alle
Schulden und Verpflichtungen anerkennt , die frü¬
her von dem Staat eingegangen wurden , bzw . später
eingegangen werden , desgleichen nicht die Verpflich¬
tung , allen ausländischen Interessenten die Werte zu¬
rückzuerstatten bzw . für Verluste zu entschädigen, dre
ihnen durch die Beschlagnahme von Eigentum zugefügt
wurden und außerdem, daß sie nicht ein gesetzliches
System schafft , das Handels - und andere Verträge
parteilich behandelt und keine Sicherheiten für den
Handel bietet . Die „Times " bemerkt dazu , daraus ser
ersichtlich , daß die Vertreter auf der Konferenz Ruß¬
land von dem Plan ausgeschlossen hätten .
England und die Flucht der Kriegsverbrecher .

London , 1 . März . Im Unterhaus erwidert ' der Ge¬
neralstaatsanwalt auf eine Anfrage über die Flucht der
U-Boots -Offiziere Boldt und DiUmar, die britische Regie¬
rung habe eine Anfrage und einen Einspruch an die deut¬
sche Regierung gerichtet . Diese habe die Antwort gegeben ,
tmß sie jeden möglichen Schritt getan habe, um die Wie¬
derverhaftung der Offiziere zu sichern. Bisher sei jedoch
reine Mitteilung erfolgt, daß die Offiziere verhaftet wor¬
den seien.

Die Finanzkontrolle in Oesterreich.
London , 1 . März . Der finanzpolitische Ausschuß

des Völkerbundes wird die Frage der. Finanzen Oester¬
reichs prüfen und , wie verlautet, folgende Bedingungen,
stellen : 1 . Einstellung des Druckes von Papiergeld ; 2 .
ausgiebigere Besteuerung des Einkommens; 3 . Aufhebung
der Zuschüsse zur Verbilligung der Mehl- und Brotpreife,
und 4 . eine allgemeine Sanierung der österreichischen Fi¬
nanzen.

Das ungarische Wahlrecht.
Budapest , 1 . März . Der Ministerrat hat in langen

Beratungen die Entscheidung in der Wahlreformfrage ge¬
troffen. Die neue Wahlrechtsverordnung , die demnächst
veröffentlicht werden wird , schließt im großen und gan¬
zen an die in der Nationalversammlung eingebrachte Re¬
gierungsvorlage an. Ihr Zensus sowie die Ausschlie-
stungsgründe sind unverändert geblieben . Gewisse Zu¬
geständnisse an die Oppofirion sind sür das Wahlversah-
ren berücksichtigt . Der wesentlichste Punkt liegt darin,
daß die geheime Abstimmung auf Budapest und die
Städte beschränkt bleibt , während aus dem flachen Lande
wieder die öffentliche Mstimmunq eingeführt wird .

Tie Besprechung zwischen Poincare mro
Schanzer .

Basel , 1 . März . Die gestrige Besprechung zwischen
Pomcare und Schanzer, die ungefähr eine halbe Stunde
dauerte, bezog sich auf die Konferenz von Genua. Poin -
kare unterrichtete Schanzer von seiner Unterredung mit
Lloyd G orge und forderte Schanzer auf , daß auch Italien
sich den Abmachungen Frankreickis und Englands über
das Programm der Konferenz anschließe . Nach der
Unterredung erklärte Schanzer gegenüber französischen
Journalisten, daß er keinerlei Erklärungen abgeben könne,
da er noch nicht vereidigt sei. Er wolle nur das eine be¬
tonen , daß man ihn nicht für sranzosenfeindlich halten
dürfe. Da die italienische Kammersefsion am 8 . März be¬
ginnt, wird die Zusammenkunft der alliierten Außen¬
minister in Paris nicht vor dem 14 . oder 15 . März statt-
finden . Nach einer Pariser Meldung soll Poincare beab-

Ein Maienglück.
Origmalroman von C . Wildenburg ,

a Machdruck verboten .)
- das weitergehen? - Sollten all ihrfröhlicher Mut und ihre Arbeitskraft gleich an der erstenKlippe zerschellen ?"

8sau Puhlike eines Abends mit einer großen
barftn

^ ^ ^ ^ war Wilmas Zimmernach -
,<Äch bin Grete Baum , Angestellte im Warenhaus,"stellte sre sich nach . Art alleinstehender F^ uen undmemte dann : „Da müssen Sie ooch hinkommen , Fräu-lern Leßdorf ."
Wilma hatte bei ihrem jetzigen Leben das „von" ab-

gelegt. Als sie nicht gleich antwortete, meinte Grete:
- können Sie so wat nich erleben , und en besseretJehalt krie;en Se och und steijen vielleicht noch bis zurDirektrice auf ." ^ "

Wilma mußte lächeln über das Ziel, das der andernso beneidenswert erschien, aber sie griff in ihrer großen- A , es war doch ein Ausweg . Später würdevielleicht noch alles besser werden . Es galt erst einmal
Aren

^ ^ Enen und ein kleines Sümmchen zu er-
' Noch manche bittere Pille würde sie ja herunter -
schlucken müssen, das wußte sie schon ganz genau . Waswohl die Bekannten in ihrem Seimatstädtchenaefagt haben wenn sre gehört hätten , daß die BaronesseLeßdorf Verkäuferin m einem Warenhaus geworden war !
^ Eulalia

„
wr Stift zu Chorin? Die hätte sichaus der Ohnmacht überhaupt nicht wieder erholt.Nun galt es aber, alle Bedenken zu überwinden und

Luzugrepen , — die bittere Not war zwingend.
^

Nach einem Moment des Nachdenkens hob sie den

. . Grete Baum hielt ihr die Hand hin:

fkMffeck, noch vor der Kvnwrenz von Gvmm auch um dem
italienischen Ministerpräsidenten De Facta zusammen¬
zutreffen.
Schwierigkeiten im neuen italienischen Kabinett .

Mailand , 1 .
' iz. Das neue italienische Kabinett

De Facta setzte gestr. . : seine Beratungen über die Be¬
setzung der Unterstaatssekretariate fort. Dabei kam es
trotz der Einigungsversuche des Ministerpräsidenten be¬
reits zu ernsten Unstimmigkeiten wegen der Besetzung
der Unterstaatssekretariate , die den Rücktritt des Post-
und Telegraphenministers, des Demokraten Colonna Di
Cesaro zur Folge hatten. Colonna Di Cesaro behauptete ,
der neue Ackerbauminister , der Volksparteiler Bertini ,
habe die Liste der Unterstaatssckretäre vor ihrer An¬
nahme durch den Ministerrat dem Vorstand der katho¬
lischen Volkspartet zur Billigung vorgelegt. Von den neu
ernannten Unterstaatssekretären gehören 8 der Demokra¬
tischen Partei und 5 der Katholischen Volkspartei an ;
3 sind Liberal-Demokraten , 2 Reformisten und 1 Agra¬
rier . Das Unterstaatssekretariat des Ministerpräsidenten
ist mit Sir Giovanni Beneduce, das des Neußern mit
Testa di Valminuta besetzt.

Das veutsche Gespenst.
Paris , 1 . März . Die Brüsseler Zeitung „Bon Soir "

veröffentlicht das Ergebnis einer Untersuchung in
Deutschland, aus der bervorzeht , daß es im Deutschen
Reich mehr als 1 Million junger Leute gibt , die mi¬
litärisch ausgebildet seien . Dieser Verstoß gegen den
Versailler Vertrag soll das Werk der Orgesch sein . In¬
folge einer geschickten Camouflage sollen die Rekru¬
ten im besetzten Gebiet , besonders in Köln , aufge¬
stellt sein.

Kein Attentat ans den Prinzen von Wales .
London . 1 . März . Das Attentat auf den Prinzen

Von Wales und seine Gefolgschaft anläßlich seiner Reise
nach Indien wird jetzt in London offiziell dementiert .
Es hat sich herausgcstellt , daß auf das Auto keine
Schüsse abgegeben würden , sondern daß nur ein Stein
geworfen worden ist , der geringen Schaden anrichtete.

Das Abkommen über die Sachleistungen .
Berlin , 1 . März . Das am 24 . Februar getroffene

Abkommen zwilchen Rcichsregierung und Reperalionskom-
mission bezweckt die Zulassung freier Verträge zwischen
deutschen und alliierten Staatsangehörigen , denen dabei
bezüglich aller Vertragsbestimmungen, insbesondere der
Preisbildung , volle Freiheit gelassen wird , für die Durch¬
führung der in den Anlagen II und IV des Teiles VIII
des Friedensvertrags vorgeschriebencn Sachlieferungen.
Das Abkommen soll bis zum 30 . April Geltung ha¬
ben . Es gewährt den reparationsberechtigtenRegierungen
mit Ausnahme von Frankreich eine Option, das darin
vorgesehene Verfahren für sich in Anspruch zu nehmen,
jedoch mit der Maßgabe, daß seine Annahme die gleichzei- "
tiae Anwendung irgend eines anderen Verfahrens aus¬
schließt. Zum Abschluß von Verträgen im Sinne des Ab¬
kommens find außer den juristischen Personen seitens der
rcparationsberechtigten Staaten auch die durch freien

^Zusammenschluß von Angehörigen derselben alliierten
Maaten gebildete Gruppen , sowie die öffentlichen Ver¬
waltungen berechtigt, solcherseits im besonderen auch die
AachverbÄnde und die Landesauftragsstellen. Von dem
steten Verkehr sind gewisse listenmäßig bestimmte Waren'
ausgeschlossen , sowie alle Waren fremder Herkunft, soweit
sie nicht auf deutschem Gebiet verarbeitet worden sind .
We im Wege des unmittelbaren Verkehrs abgeschlosse¬
nen Verträge müssen Lieferungen im Wert von mehr als
A500 Goldmark zum Gegenstand haben , eine obere Grenze
ist dagegen nicht festgesetzt . Diese Lieferungen unterlieg»
der deutschen Aussnhrkontrolle. Die ansgeführten Waren
dürfen ausschließlich im Gebiet des beteiligten alliierten
Staates , einschließlich seiner Dominions , Kolonien, Pro¬
tektorate und Mandatsgebiete, verwendet oder verarbeitet
werden , sodaß also für sic die Wiederausfuhr ausgeschlos¬
sen ist . Die im freien Verkehr abgeschlossenen Verträge
werden durch die betreffenden alliierten Regierungen der

'Mpin 'anvMwNlMtslM: zstr Murymrgung oorgestgt, dft
sie der deutschen Regierung zustellt . Deutscherseits kann
vor Ablauf von 14 Tagen Antrag aus Aufhebung der
Genehmigung gestellt werden . Die endgültige Genehmi¬
gung des Vertrags macht die deutsche Regierung verbind¬
lich, alle den deutschen Staatsangehörigen auf Grund des
Vertrags erwachsenden finanziellen Verpflichtungen zuden vereinbarten Zahlungsterminen zu übernnehmen .
Diese Verpflichtung bezieht sich jedoch lediglich auf di -
Aasiäh ' Mig bankenmäßiger Zahlung, enthält dag ' gm
küne w -ireren Garantien sür Ausführung der Verträge.

Landtag.
Stuttgart , 28 . Febr.

Es ist ein gutes Zeichen , daß der Württ . Landtag
trotz der Fastnacht in seiner Sitzung am Dienstag ein
so weittragendes Problem wie die Frage der Lehrer¬
bildung in Angriff nahm und fruchtbare Arbeit leistete.
Zu Beginn der Sitzung wurde der Senior der Zen¬
trumsfraktion , Abg . Sommer , der sich von seinem
Unfall wieder erholt hat , von Präsident Walter be¬
grüßt . Dann folgte die Beantwortung von 6 kleinen
Anfragen , die nichts wesentliches enthalten .

Dann kam man zur großen Anfrage des Zentrums
betr . die Lehrerbildungsanstalten , die Universitätspro¬
fessor Dr . Baur in einer groß angelegten , tiefschürfen¬
den Rede begründete. Das Zentrum habe nicht im
Sinn , den Kultminister zu stürzen. Es stehe in der
Frage der Lehrerbildung auf dem Boden der Reichs-
Verfassung . Auch sachliche Gründe würden das Bil¬
dungsstreben des Lehrerstandes rechtfertigen, aber die
Frage sei eine Kernfrage der ganzen Neuorientierung
des Schulwesens und sei mit nervöser Hast in Angriff
genommen worden . Auf krummen Wegen versuchte
man von Berlin aus den Referentenentwurf zur
Grundlage der Landesgesetzgebung zu machen . Das
Zentrum lehne den beginnenden Abbau der Lehrer¬
seminare ab , ehe der Wiederaufbau geklärt und die
finanzielle Seite sichergestellt sei . Die Frage der
Konfessionalität müsse bei der Neuregelung berück¬
sichtigt werden , weil die Verfassung der konfessionellen
Schule Schutz gewähre . Die Reform bedeute noch einen
Sprung ins Dunkle . Die Frage der deutschen Ober¬
schule sei nicht geklärt. Die Rekrutierung des Lehrer¬
stands würde gefährdet . Der Redner beleuchtete die
ganze Frage nach der rechtlichen Seite , als Bildungs¬
problem und schließlich nach der finanziellen Seite .
Er wünschte , daß die Lösung nicht auf dem Verord¬
nung -- - , sondern auf dem gesetzlichen Weg erfolge , zu¬
rückgestellt werde , bis das Reichsschulgesetz vorliege
und die konfessionellen Belange gewahrt werden.

Kultmrnister Dr . Hicber gab darauf eine Antwort ,
die nicht einer gewissen Schärfe entbehrte. In Würt¬
temberg handle es sich nicht um einen Abbau der Leh¬
rerbildungsanstalten , sondern um deren Sperrung , weil
im Jahr 1926 784 Lehrer zu viel da seren . Die kon¬
fessionelle Seite der Frage sei bei allen Besprechungen
gewahrt worden . Experimente würden nicht gemacht .
Die württ . Vorschläge würden die württ . Verhältnisse
und das zu erwartende Reichsgesetz berücksichtigen . Die
deutsche Oberschule werde simultan sein . Der katho¬
lische Oberschulrat habe sich mit den Richtlinien des
Ministeriums einverstanden erklärt. Die ganze Frage
sei ein Kernstück der , Schulreform , die umso dringen¬
der sei, als in Württemberg die Schulgesetzgebung
in den letzten 50 Jahren immer um ein Jahrzehnt
zu spät komme . Der Minister fand auf der linken
Seite des Hauses wiederholt Zustimmung.

Stuttgart , 1 . März .
Den Reigen der heutigen Debatte über die groß«

Anfrage des Zentrums zu den Lehrerbildungsanstalten
erösfnete heute der ehemalige Kultminister und Vor¬
gänger Hiebers in der Schulpolitik , Abg . Heymann
(Soz .) , der sich dem angeblichen Sturm gegen seinen
Nachfolger mit warmer , von innigstem Einverständnis
getragener Teilnahme entge 'enwarf . Die deutsche Auf¬
bauschule werde bestehen und auch ohne Latein die
Grundla r ^ der Lehrerbildung geben können. Die Mehr¬
kosten habe in der Hauptsache das Reich , zum Teil auch
das Land zu tragen . Der Geist von Weimar müsse
zum Durchbruch kommen . Abg . Egslhaaf (Dem .) be¬
schäftigte sich dagegen mit dem Geist von Herrenberg

„Schlagen Sie ein , Fräulein Leßdorf ! Ich rate Ihnen ,es ist der schlechteste Verdienst noch nicht.
"

Und Wilma zögerte nicht mehr und schlug ein .
„Ich danke Ihnen sür den guten Rat , Fräulein Baum .

"
Es gelang der freundlich

'
Gutmütigen auch noch , Wilma

an diesem Abend zu einem Glas Bier sortzulockcn. Frau
Puhlike mußte als Dame d ' honneur mitgehen und man
wanderte zu dritt in das Pschorrbräu , um die neue „ An¬
gestellte " zu begießen .

„Wir können das ruhig machen, " hatte Grete Baum
gesagt, „denn jenommen wird se sicher .

"
Und so wurde es auch . Ihr vornehmes Aussehen , ihrgewandtes Auftreten verschafften Wilma sofortiges En¬

gagement.
Wilma kamen die hundert Mark bei ihrer Geldlosig-

keck wie ein Vermögen vor — es war eine Wohltat,doch wenigstens wieder einen Pfennig bares Geld in die
Tasche zu bekommen.
. Morgen ging sie mit Grete Baum durchdas Riesenportal des Steinpalastes , das sie nun Tag
» ^ verschlingen sollte, verschlingen in einer Tätig -
keck, die jedes streben aussichtslos machte, denn Wilmawar als „Packsräulein " engagiert!

II .
So schwer hotte sich das Regierungsratmädel die Ar-

beck nn Warenhaus doch nicht gedacht. Es war kaum
zu ertragen, besonders da man doch von der Kleinstadt herdauernd an frische Lust gewöhnt war.

Und hier, in diesem von Menschen überfüllten Raumlagerte die drückende , eingeschlossene Lust beklemmendauf allen. Es war förmlich dunstig .
.

Wilma zermarterte sich bei der mechanischen Arbeitwieder den Kopf, ob und wie sie eine andere
Tätigkeit finden könnte ; aber ein richtiges ausgebildetesTalent selbst nur zur Verkäuferin besaß sie nicht, son¬der» nur ihre beiden Arme , mit denen sie den ganzen

Tag .Pakete machen mußte . Der kleine Finger war schon
ganz angeschwollen und die sür das Schnüren viel zuzarte Haut durchgerieben .

Und draußen blaute der herrliche Frühlingstag ! Aberman merkte, hier drinnen nichts davon, abgleich alle
Fenster geöffnet waren. Da kam nur fürchterlicher Ber¬liner Brodem herein und der Frühling hatte nicht Kraft
genug, die Steinwüste zu durchdring , n .

Um Wilma schwirrte es, sie hörte di - Laute der Groß¬
stadt von draußen und kämpfte mit einem furchtbaren
Schwächcanfall. Wie sollte sie sich auch bei der an¬
strengenden Arbeit von de» hMdert Mark Gehalt richtig
ernähren ? WW -

Sie mußte sehr elend auKeW , als ihr die Kollegin,ein kleines vierschrötige . sto . Mniädül , aufmerksam ins
Gesicht blickte . Da fühlte Wum ' , daA sie wankte .

„Ach , ein Glas Wasser , bit . e ! " h-KlchLeWdy,andern zu.
Die Kollegin schickte ein kleines eben

ernen Posten getarnte Ware an die Kaffe ge
"st hatte,weg , denn selbst durfte sie bei Strafe von Gehaltsab¬

zug ihren Posten während der Dienstzeit nicht verlassen .Die Kleine holte das Gewünschte .
„Sie müssen sich einen Platz in der Kundengarde¬robe verschaffen, Fräulein Leßdorf, " meinte die KolleginFrida Wutke und zuckte mitleidig die Achseln . „SehenSie , das ist ja hier zu anstrengend für Sie . SeienSie doch en bisken nett mit en Äbteilungschef, — soo»

hübsches Mädchen wie Sie !"
Wie ekelhaft die Zustände hier doch waren ! Wilma

wandte sich ohne zu antworten, Unwohlsein vorschü¬
tzend , ab.

Sie wollte es aber auch nicht mit der Kollegin ver¬
derben . Wilma hatte doch schon zu häufig von den
Klatschgeschichten der Mädels gehört , und sie wußte ,welch eine Rolle die Jickrique hier spielte . „Lassen Sies
nur Fräulein Frida, es ist mir schon besser," mu inelte
sie deshalb .

(Fortsetzung folgt .)



s

*
!

anv oer dortige,l « ltvekflArmerek , wv man me MSV^
^hrer des deutschen Volkstums geschmäht habe . Die
oeutsche Oberschule sei nichts anderes als eine Real¬
schule , ein Bedürfnis an den einzelnen Orten sei nicht
vorhanden . Unter allen Umständen müsse der christ¬
liche Charakter der höheren Schulen erhalten bleiben .Wenn alle Lehrer die Universität absolvieren , woher
soll dann noch der Nachwuchs kommen? Die mehr als
trostlose finanzielle Lage gebe Dr . Baur das Recht
zur Forderung des Abwartens . Abg . Löchner (Dem .)meinte , die Aufbauschule könne für die ganze Umgegenddie Schule werden , die zur Universität führe . Die
Rekrutierung habe sich bereits geändert ; zahlreiche
höhere Schüler seien in den Lehrerstand eingetreten .Die gehaltliche Einreihung der Volksschullehrer sei
nicht befriedigend . Im übrigen sei es nicht nötig ,die Welt immer nur durch die Kirchenfenster anzu¬sehen . Abg . Pollich (Zentr .) fand die scharfe Ant¬
wort des Staatspräsidenten airsfallend und verteidigtedie früheren Seminarien . Er dankte Dr . Baur fürdie Aufklärung der kath . Lehrerschaft über die Hal¬
tung des Zentrums . Man dürfe es nicht übereilen ,trotz aller praktischen Bedenken , einen Grundsatz der
Verfassung über Lehrerbildung durchzuführen . Hof¬
fentlich werde die Unterrichtsverwaltung durch Schü¬
lerheime und Schulstipendien den unteren und mitt¬
leren Kreisen den Zugang zum Lehrerstand ebnen . Die
Lehrer sollten aber jetzt schon im Gehalt vor den
Gruppen der Akademiker eingestuft werden . Uebrigens
sei der Kultminister über die finanzielle Wirkung der
Lehrerbildung auffallend rasch weggegangen . Seine
Partei fordere eine tiefgründige Behandlung der Frage
nach dem Grundsatz „Eile mit Weile " . Der Abg .
Schneck (Komm .) warf dem Kultminister vor , daß er
zum Krähwinkler Landsturm gehöre . Die Lehrer müß¬ten Akademiker werden , aber dann könnten das nur
noch die Söhne von Schiebern und Spekulanten . Red¬
ner nahm den Herrenberger Bilderstürmer in Schutz .

Württemberg .
Stuttgart , 1 . März . (St egerwald - B ortrag .)

Ministerpräsident a . D . Stege rwald spricht am Sonn¬
tag , 12 . März , nachm. Uhr , im Stadtgartensaal hier
aus Veranlassung des Deutschen Gewerlschastsbnndes ,
Gruppe Stuttgart . Am vergangenen Sonntag sprach
Stegerwald in Mannheim vor über 4000 Zuhörern
über die staatlichen und wirtschaftlichen Lebensfragender Gegenwart . Er wandte sich gegen einen überspannten
Internationalismus . Dre breiten Volksmassen müßten
ein bejahendes Verhältnis zum Staat finden . Ohne ein
nationales und soziales Empfinden sei keine Gesundungdes Staates denkbar. Der Redner erntete stürmischen
Beifall .

Der Verband württ . Industrieller hält am
14 . März in Stuttgart seine Mitgliederversammlung , in
der auch der Ausschuß neu gewälstt werden wird , ab.

Gewitter . Um 7 . 15 Uhr abends kam ein Gewitter
mit heftigem Blitz und Donnerschlägen und anhaltendem
Regen zum Ausbruche

Eßlingen , 1 . März . (Selbstmor d . ) Der 53 Jahre
alte ledige Fässer Karl Schneck hat sich abends auf die
Eisenbahnschienen gelegt. Der Kops wurde vollständig
vom Rumpfe getrennt . Der Lokomotivführer konnte den
Zug nicht mehr zum Stehen bringen .

Heilbronn , 1 . März . (Jubiläum . — Unglück S-
fall . ) Ratschreiber Nuding blickt am 1 . März auf ein«
25jährige Amtstätigkeit zurück, aus welchem Anlaß ihm
von S äten des Stadtvorstands in einer Gemeinderats¬
sitzung Worte der Anerkennung gezollt wurden . — Arbeiter
der Siedlungsgenossenschaf fanden einen jungen Mann
auf dem Boden liegend vor . Es stellte sich heraus , daß
es sich um einen erholungsbedürftigen Mann, , der im Er¬
holungsheim untergebracht war und einen Spaziergang
unternommen hatte , handelte . Der Unglückliche schlug
beim Fall mit dem Kopf an der Mauer auf .

Heidenheim , 1 . März . Eine neue Art der Personen¬
beförderung von hier nach Großküchen haben 40 Arbeiter
gefunden . Sie haben gemeinsam ein Lastauto gekauft,
das sie täglich von Großküchen hierher führen soll.

Heidenheim , 1 . März . (Lausbuben . ) Schul-
pflichtige Knaben haben in letzter Zeih an Wohnhäusern
die Druckknopftaseln der Hausglocken abgeschraubt und
entwendet, aus Gärten Messinghahnen gestohlen, Stra¬
ßenlaternen und städtische Anlagen beschädigt und son¬
stigen Unfug verübt . ! ' ^ W

Ellwange », 1 . März . (Feueralarm - Anla g ei)
Der Gemeinderat beschloß die Errichtung einer Feuer -
alarmanlaac mit einem Kostenaufwand von 117 OM Mk.
Die Amtskörperschaft trägt 25 Prozent der Kosten .

Geislingen , 1 . März . (Ueberf ahren .) Auf der
Eisenbahnlinie oberhalb der Brücke von Amstetten wurde
ein Mann , der sich vom Zug überfahren ließ , aufgefunden .
Deine Persönlichkeit konnte bisher noch nicht festgestcllt
werden.

Ulm , 1 . März . (Kunstausstellung .) Die Wan¬
derausstellung volkstümlicher schwäbischer Graphik des Ver¬
eins zur Förderung der Volksbildung wurde am 27 . Fe¬
bruar geschlossen. Sie hatte außerordentlich großen Er¬
folg . Die Zahl der Besucher betrug viele Tausend . 320
Blätter wurden verkauft, darunter von Caspar 37, Volk¬
mar 32 , von Niklas 28 , Hägele 18, Greef 14, v . Maria
Caspar-Filser 14, Gottfried Graf 12 usiv . Die Ausstel¬
lung wird nunmehr nach Göppingen übersiedeln und d
am 12 . März eröffnet werden.

Baden .
Karlsruhe , 1 . März . Es kann damit gerechnet wer¬

den, daß die vom Reich in Aussicht genommenen wider¬
ruflichen Wirtschaftsbeihilfen iür Beamte an Orten mit
besonders schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen in
Baden auch den Landesbeamten im gleichen Umfang
wie den Rcichsbeamten gemährt werden . Zur Vermeidung
von Mißverständnissen fer aber darauf hingewresen, daß
bis heute das Ergebnis der Verhandlungen m Berlin
darüber , an welchen Orten und in welcher Höhe m Raden
Ueberteuerungszuschüife bezahlt werden, noch Nicht bekannt
ist. Bei dieser Sachlage war es der bad. Regierung
noch nicht möglich, dem Landtag eine Vorlage wegen Be¬
willigung der gleichen Zuschüsse an dre badifchcn ^ -andes -
beamten zu unterbreiten . Diese Vorlage wird sobald als
Möglich erstattet werde« . — — -

« MiNäW , 2 MTU M KleMstötktba ky fiel CHM
Gottlieb Mann infolge Fehltritts von der Scheune
herab und zog sich schwere Verletzungen zu.

Dallau , 1 . März . Ein schrecklicher Unglückssall er¬
eignete sich auf dem hiesigen Bahnhof . Der in den 60er
Jahren stehende Landwirt Jakob Meichelbeck aus Gut -
tenbach wollte aus dem Zuge steigen, als dieser sich be¬
reits wieder in Bewegung gesetzt hatte . Er kam dabei zu
Fall und unter die Räder des Zugs , sodaß ihm ein Bein
und ein Arm abgefahren wurden . Er wurde in das Be-
zirksspitak nach Mosbach verbracht , wo die Amputation
vorgenommen wurde.

Eherbach, 1 . März . Am Sonntag starb einer der
wenigen noch lebenden Kämpfer von 1870/71 , Hammer¬
schmied Georg Sigmund , während man am Nachmittag
seine Frau zu Grabe trug . Die beiden Eheleute hatten erst
kurz zuvor , am 8 . Febr ., das Fest der goldenen Hoch¬
zeit gefeiert.

Unterschtvarzach, 1 . März . Ein seltener Streik
ist in der hiesigen Gemeinde ausgebrochen . Die Mini¬
stranten streikten, da entgegen einem alten Brauch bei
einer Hochzeit die eingegangene Summe nicht ihnen, son¬
dern von dem Pfarrer dem Kirchenrechner zur Aufbewah¬
rung und zur Teilung an Weihnachten überwies . So
mußte der sonntägliche Gottesdienst ohne die Hilfe der
Meßknaben abgehalten werden.

Schönau , 1 . März . Bei Mambach stürzte in dem
Augenblick , als ein Zug der Zcll —Todtnauer — Wiesental¬
bahn die Strecke passierte, unversehens größere Erd - und
Gestemsmassen ans den Bahnkörper . Die Maschine wurde
beschädigt und die Strecke gesperrt . Menschenleben kamen
nicht zu Schaden .

Aus dem Lande . In einem Heidelberger Hotel
ließ ein Fremder einen Zwanzig -Dollarschein , der seit
1890 außer Kurs ist, umwechseln. Das Hotel erleidet
durch diesen Gaunerstreich einen Verlust von über 4000
Mark . — Als eine Seltenheit darf ein „ glückliches Er¬
eignis " im Schweinestall betrachtet werden ; dem Bürger¬
meister von Ottenheim warf ein Mutterschweig 19 leben¬
dige Jungen . — Eine Schweizerin , aus Bern kaufte in
Säckingen mehrere Grundstücke aus, um darauf ein
Herrschaftshaus nebst Wirtschaftsgebäude und Gärtner¬
wohnung zu erstellen.

Mutmaßliches Wetter.
Die große Störung erstreckt beim Vorübergang tm

Norden ihren Einfluß auch bis SüddeuLschland . Am
Freitag und SamStag dürfte sie mit ihrem Dreh¬
punkt in das Gebiet der Weichse/inündung kommen,
worauf naßkaltes Wetter zu erwarten ist .

Vermischtes .
WjShtcksel » Redakteur -Jubiläum . Am 1 . März sind- 8 Jahre verflossen , seitdem der Chefredakteur der

„Württemberger Zeitung "
, A . Kemper , als junger

politischer Redakteur in die Redaktion des „Stutt¬
garter Neuen Tagblatts " eintrat , um von da an un¬
unterbrochen seine Arbeit den im Verlag der Stutt¬
garter Zeitungsverlag Gm . b . H . erscheinenden beiden
Zeitungen , dem „Stuttgarter Neuen Tagblatt " bis zumJahr 1911 und dann der „Württemberger Zeitung ",zu widmen . In einer schlichten, aber für alle Teil¬
nehmenden außerordentlich eindrucksvollen Feier ver¬
sammelte der Verlag der „Württemberger Zeitung " die
Abteilungsleiter des Betriebs , um dem Jubilar die
besten Wünsche zu diesem bedeutungsvollen Ehrentag
auszusprechen .

ep . Eine historische deutsche Bildungsstätte bedroht .Die für das ganze evangelische Deutschland geschicht¬
lich und praktisch bedeutsamen Stiftungen August Her¬mann Francke 's in Halle a . S . schließen das laufende
Jahr mit einem Abmangel von 5 Millionen Mk . ab .Sie umfassen einen Schulstaat von 2500 Schülern mit
Waisenhaus , Mittelschule , Lyzeum , Oberrealschule ,
Gymnasium und seit 1920 einem „Deutschen Heim " für
Schüler und Studenten der abgetrennten Gebiete . Die ,Stadt Halle , die selbst finanziell schwach ist, strebtdas Aufgehen dieser seit 200 Jahren bestehenden se¬
gensreichen christlichen Stiftungen in städtischer Ver¬
waltung an .

Eisenbahnunglück in Wien . Wie der „Berl . Lok.»
Anz .

" aus Wien meldet , konnte auf dem Westbahn¬
hof ein Lokalzug infolge Versagens der Bremsvor¬
richtung nicht rechtzeitig zum Halten gebracht wer¬
den . Tär Zug überfuhr den Prellbock . Die Fahrgäste ,
die bet der Einfahrt in die Station bereits aus der
Plattform standen , wurden aus den Bahnkörper ge¬
schleudert . 52 Personen wurden teils schwer , teils
leicht verletzt .

Akademische Goethefeier tu Frankfurt . Zn der Aula
der Universität fand am Dienstag eine akadennsche
Goethefeier statt , der Reichspräsident Eberft Minister
Dr . Boelitz und Dr . Köster , sowie der hessische Staats¬
minister Ullrich , Gerhard Hauptmann und manche Trä -
ger berühmter Namen beiwohnten . Prorektor Pro¬
fessor Schönflietz begrüßte die Anwesenden und
hob hervor , daß zum erstenmal eine deutsche Universi¬
tät die Ehre habe , den Herrn Reichspräsidenten zu
bewillkommnen . Die Frankfurter Universität wisse
diese Ehre doppelt zu würdigen , sei es doch ihr Beruf ,
als geistiges Kulturbollwerk im Westen des
Reichs die geistigen Güter der Nation zu hüten . Die
Aussprache klang in einer dem unsterblichen Genius
Goethe dargebrachten Huldigung aus . Dann sprach
Minister Dr . Boelitz dem Prorektor den Dank auch
des Reichspräsidenten aus und verband damit die
Hoffnung , daß die Vertreter der Studentenschaft der¬
einst das Volk einer besseren Zukunft entgegenführen
möchten. Der Germanist der Universität , Professor
Schultz , erklärte namens der studentischen Jugend ,
daß sie mit Dank die höchste Spitze des Reichs bei sich
sehe . Es gelte heute das von Goethe verkündete und
geliebte Evangelium werktätiger Arbeit nachzuleben ,das sich bet dem Dichter selber mit dem holdesten
Künstlertum paarte . Jubelnd begrüstt , ergriff dann
Thomas Mann das Wort zu einem Festvortragüber Tolstoi und Goethe . Er setzte den großen Deut¬
schen und den großen Russen zu einander in Bezie¬
hung und wies die Verschiedenheiten , vor allem aber
das Verwandtschaftliche ihres Wesens auf . Goethe und
Tolstoi , beide haben in verschiedenen Jahrhunderten
gelebt und jeder von ihnen trägt Wesenszüge des
Jahrhunderts an sich , dem er selber nicht angehört .
Wetzp MM hrtde auch nicht LLitgenosseu nennen kann.

Iv yrnoere IN« Mlyr , oay mindestens ein Bildung »faltor und zwar ein modern kultureller , daß wenigstensein Moment ihres seelischen geistigen Aufbaus ihnenberden gemeinsam sei , das sei das Element Rousseau .-Tolstoi sei Roufseauist auf eine intimere , persönlicheund bedenklichere Weise als Goethe , der als Menschwrt der nicht immer gewinnenden Problematik desJean Jacques Rousseau so gar nichts zu schaffen hatte .Las pädagogische und das autobiographische Elementrber taten sich aufs stärkste hervor bei Goethe , wieber Tolstor . Es sei aus beider Werken und Lebenüberhaupt nicht wegzudenken . Tolstoi und Goethe seie"verde Gesegnete der Natur , Vorzugskinder der schat¬tenden Macht gewe,en . Hierin beruhe ihre Verwandt -lchast , gemeinsamer Adel , der sich von dem Adelver Gerstessühne der Kinder der Erde , von dem AdelHeer großen Gegenspieler Schiller und Dostojewskiauf klassische und ewig gültige Weise unterscheide . In)reser ihrer gemeinsamen Art liege vielleicht die Wur -wl des bei beiden so stark entwickelten autobiographi -
-hen Triebs . Die Feier war umrahmt durch Geiana -orträge des akademischen Chors .

Pelargonien .
Lie schönsten unter ihnen , abgesehen von der groß¬

blumigen englischen Pelargonie , die zwar schön und reich
blüht , aber sehr empfindlich ist , sind die Scharlachpelar¬
gonien , die , einfach und gefüllt blühend , in scharlachrot,
rosa und rein weiß zu haben sind . Anspruchslos , auch
inbezug auf den Standort , sind sie sowohl mit schwerer
als auch leichter Erde zufrieden , nur blühen sie in letz¬
terer , d . h . in nahrhafter , mit Sand vermischter Garten¬
erde und bei Hellem, sonnigen Standorte freilich am
reichsten . Ins Freie ausgepflanzt , entwickeln sich dis
Blätter übermäßig auf Kosten des Blütenflors ; daher
läßt man sie zur Bildung von Tevpichbeeten lieber im
Tops in die Erde ein. !

Man überwintert die Pelargonien im allgemeinen am
besten im kalten, aber Hellen Zimmer , wo sie dann we¬
nig gegossen werdm . Im Keller und überhaupt im Dun¬
keln lassen sie alle Blätter fallen und faulen leicht. Am
wohlsten fühlt sich die Pelargonie im Wohnzimmer , wo
sie beständig treibt und blüht . Haben die Pflanzen uns
derartig den ganzen Winter hindurch erfreut , wobei man
allerdings hin und wieder mit Mumendünger etwas nach¬
hilft , so verdienen sie im Frühjahr eine Umtopfung in
frischen Boden . Dabei darf man nicht versäumen , die
Zweige gehörig einzustutzen, damit die Pflanzen nicht
stakelrg aussehen , sondern hübsch buschig werden und einen
reichen Flor entwickeln . Besonders stark muß der Rück¬
schnitt bei solchen Pflanzen vorgenommen werden, die in
ungeeigneten Räumen gestanden haben, wie das , wenn
man große Mengen Efeupelargonien vom Balkon unter -
zubringen hat , dre im übrigen ebenso behandelt werden,wie die Scharlachpelargonien , unvermeidlich ist. Diese
können ruhig bis fast auf die Hauptstämme zurückge¬
schnitten werden ; läßt man ihnen auch nur 3— 4 Neben¬
zweige , etwa auf zwei Drittel ihrer Länge gestutzt , so
treiben und schlagen sie, bei geeigneter Befruchtung ,Wärme und Licht , freudig und üppig wieder aus . Dre
abgeschnittenen Triebe können, sofern sie noch grün sindund einige Blätter haben, leicht zu Stecklingen benutztwerden . Sie werden sachgemäß zugeschnitten, bis über
das unterste entblätterte Auge, zusammen zu 4—6 Stück,in einen genügend großen Tops mit guter Gartenerde
gesteckt , nicht zu tief, damit sie leicht Wurzel schlagen.Etwas überbraust , erhalten die Stecklinge etwa 2 Wochen
lang einen schattigen Stand , aber warm . Ten Beginndes Wachstmns zeigt die Wurzelbildnng an . Man hebt

dann jeden einzelnen Steckling unter Zuhilfenahme eines
unten gegabelten Stäbchens oder mit den Fingern behut¬
sam heraus und verpflanzt in kleine Töpfe mit guter ,
lockerer, am besten mit Flußsand vermischter Erde und
hält die Töpfe den Winter über an einem Hellen Platze
im Raume von 2—3 Grad C Wärme . Bon Pelar¬
gonien kann man übrigens jederzeit Stecklinge machen,
auch im Sommer , sie dann sogar im Freien an einem
halbschattigen Orte zur Bewurzelung bringen , auf irgend
einer Beetecke mit nahrhaftem Boden . Niemals aber ver¬
mehre man Pelargonien inner einer Glasglo le , da die
Stecklinge dann leicht faulen . Tie englischen Pe argomen
verniehrt man am besten im Herbst ; im Freien wachsen
sic aber nicht an , dürfen auch nicht an einen zu warmen
und sonnigen Ort kommen, vertragen auch einen starken
Rückschniit nicht gut . Auch die bunrblätterigen Pelar¬
gonien , die man wohl meist nur zur Umrandung bei
der Teppichgärtnerei verwendet, sind etwas heikler . Sie
treiben , wenn sie in rasches Wachstum kommen, leicht
nur noch grüne Blätter . Will man besonders üppige
Exemplare von Scharlachpelargonien ziehen , so bringe
man die Stecklinge in kleinen Töpfen ins Mistbeet , wo
sie mit Lütten und Beschatten, wie Spritzen , ohne daß
fick zu leicht Blattläuse entwickeln , bis zur Blüte wie
rudere Warmhauspflanzen behandelt - werden .



Lokales .
— Einsicht in die Geschäftsbücher . Zur F ststel-

lung der Umsätze von Handwerkern, die meist leine ,
Bücher führen , können nach einem Entscheid des Reichs¬
finanzhofs deren Lieferanten gezwungen werden, den Fi - §
nanzämtern Einsicht in ihre Geschäftsbücher zu gewähren . ,

— Wohlfahrtsfonds von Kaufleuten . Sonderte !
ein Fabrikant aus seinem Vermögen einen Teil aus ,
um seine Angestellten zu unterstützen, so darf nach einem
Urteil des Reichsfinanzhofs die Steuerbehörde wegen
dieser Aussonderung keine Schenkungssteuer erheben. Auch
der ausgesonderte Vermögensteil bleibt im Eigentum
des Gebers , was von besonderer Bedeutung wir die Steuer¬
vergünstigungen des Körpcrschastssteuer- und Kapital -
ertragssteuer -Gesetzes ist.

— Rückvergütung des Exporteurs . Eine Rück¬
vergütung kann der Erporteur , wie der Reichsfinanzhof
entschieden hat , auch für die Waren verlangen , die er
nach dem Inkrafttreten des Nmsatzsteuergesetzcs von 1.918
gezogen hat , selbst aber schon vorher während der Zeit
der Wirksamkeit des Warenumsatzstempels nach dem Ge¬
setz vom 26 . Juni 1616 versteuern mußte , weil der Grund¬
gedanke des Steuergesetz, s ist , niemals den Zwischenhänd¬
ler schlechter als den Aussuhrhändler zu stellen.

kp . Reichsbundestagung für christliche Erzie¬
hung . Der seit 1876 bestehende „Deutsche Bund für
schriftlich-evangelische Erziehung in Haus und Schule"

wird vom 20 .—24 . April in Dessau für seine Vertreter
und Mitglieder eine Reichsbundestagung halten. Unter
den mitwirkenden pädagogischen Sachverständigen sind
U . a . Univ .-Prof . Pfennigsdorf -Bonn , Frau Oberin
v . Tilling M . Pr . L. , Lehrer Mohr-Glückstadt. Mit der
Tagung verbunden sind Vorträge für die Heranwachsende
Äugend .

- Keine Verbilligung dev Zigaretten . Der Ver¬
ein der Ziaarettenfabrikanten teilt mit. daß die kürzlich

gemeldete Ermäßigung der Zrgareurnprucr ttüic Ver¬
billigung der Fabrikate bringen kann, weil es nur eine
Herabsetzung der Steuersätze ist , die durch die Erhöhung
des Goldzollaufgeldcs und die Vene ierung der Herstel¬
lungskosten längst bedingt wurde.

Handel und Verkehr .
Toilarkurs am 1 . März 230 Mark .
Flugz uglini S u tgart - F - th — ' e p .

' ig — Ber -irr .
Am 1 . April d . I . soll der Flugdienst Stuttgart — Fürth
—Leipzig —Berlin e öffne : werden .

Kemptener Butter - und Kiisevörse , 1 . März . Der in
vergangener Woche von den Mitgliedern für Ware ,
die nach Orten außerhalb des Produktionsgebiets mit
der Bahn verschickt wurde , erzielte Durchschnittspreis
für ein Pfund ohne Verpackung ab Versandstation war
einschl . der Verkäufe nach heutigem Börsendurchfchnitt
für Butter 35 . 71 ( 34 . 72) Mk . , Gesamtumsatz 67 210
Pfd . ; für Weichkäse mit 20proz . Fettgehalt 14 . 24 ( 13 . 54)
Mk . , Gesamtumsatz 464 226 Pfd . ; für Allgäuer Rund¬
käse 19 . 89 ( 19 . 60) Akk . , Gesamtumsatz 103155 Pfd .
Marktlage : Nachfrage für Butter und Allgäuer Rund¬
käse nach wie vor sehr gut , für Weichkäse gut .

Stuttgart . 1 . März . An der hiesigen Industrie¬
ll n d Hand elsuörse am Mittwoch stiegen die Preise
weiter . Es notierten engl . Drossel - , Warp - und Pin -
cous Nr . 20 160— 165 (am 15 . Febr . 135— 1401 Mk . ,
Nr . 30 185 - 190 ; 167 - 172 ) Mk . , Nr . 36 190— 195
(170 - 1751 Mk . . Nr . 42 193 - 198 ( 172 - 177) Mk . , Nr .
44 195 - 200 ( 174 - 1791 Mk . je das Kilo . Von Baum -
wollgeweben kostete Cretonnes 27 . 50 — 28 (23— 23 . 95)
Mk . , Renforces 25—26 ( 22—222 . 50) Mk . . glatte Cat¬
tune oder Croises 23—24 ( 20— 20 . 50) Mk . , je das Me¬
ter . — Nächste Börse : 15 . März .

Stuttgart . 28 . Febr . Dem Sch l a ch t v i e h m ar k t
am Dienstag auf dem hiesigen Vieh - und Schlacht-
Hof waren zugeführt : 38 Ochsen , 14 Bullen , 115 Jung¬
bullen . 114 Jungrinder , 207 Kühe . 293 Kälber . 495
Sckweine . 35 Schafe und 2 Biegen , die sämtliche ver¬

kauft wurden . Erlöst wurden aus 1 Ztr . Lebendge¬
wicht : Ochsen erste Qualität 1350— 1450 , zweite 930
bis 1180 , Bullen erste 1240 - 13 -10 , zweite 980 1100.
Jungrindec erste 1340 - 1460 , zweire 1100 1200 , dritte
970— 1080 , Kühe erste 980- 1090 , zweite 750 900,
dritte 520 - 670 , Kälber erste 1680— 1740 , zweite 1530
bis 1630 , dritte 1350 — 1480 , Schweine erste 1880 bis
1980 , zweite 1750 - 1850 , dritte 1550- 1680 Mk . Ver¬
lauf des Marktes : Bei Großvieh langsam , bei Käl¬
bern und Schweinen mäßig belebt .

Hcilbroun , 28 . Febr . Ter hiesige Pferde mar kt
war wesentlich schwächer befahren als im Vorjahr . Es
standen gegen 400 Tiere zum Verkauf , meist schweren
und mittelschweren Schlags . Der Handel ging schlep¬
pend infolge der hohen Preise . Im Einzelnen wurden
bis zu 75 000 Mk für ein Pferd bezahlt .

Gerabroun , 1 . März . Milchschweine waren zu¬
geführt 125 Stück, verkauft wurden 125 Stück zum
Paarpreis von 1050— 1400 Mk . , Läufer waren zu¬
geführt 4 Stück, verkauft 4 St . zum Stückpreis Vvn
900 Mk . Der Handel war lebhafr .

Karlsruhe , 27 . Febr . Zufuhr zum Viehmartr
286 Stück : 40 Ochsen , 27 Farcen , 13 Kühe , 65 Fär¬
sen , 23 Kälber , 118 Schweine . Preis für den Ztr .

^ Lebendgewicht : Ochsen erste Sorte 1500 —1600 , zweite
! 1450—1560 , dritte 1400— 1450 , vierte 1300 - 1400;
, Karren erste 1450 — 1500 , zweite 1400 — 1450 , dritte

1300 —1400 ; Kühe und Färsen erste 1500— 1600 , zweite
1200—1300 , dritte 1400— 1560 vierte 1300 - 1400,
fünfte 700— 900 : Kälber dritte 1500— 1550 , vierte

. 1400 — 1500 , fünfte 1350— 1400 Mt . Schweine von 240
^ bis 300 Pfd . 1900—2000 Mk . , Von 200 - 240 Pfd .

1800 - 1900 Mk. . von 160—200 Pfd . 1700— 1800 Mk . ,
i von 160 Pfd . 1650 — 1700 Mk . , Sauen 1600— 1050
i Mk . Unter dem Großvieh befanden sich 14 Stuck aus
! Ungarn . Tendenz des Marktes : , langsam . Ter Markt

wurde nicht geräumt . Beste Qualität über Notiz be¬
zahlt .

Zur Brennholznot!
Bei der am letzten Freitag stattgefundenen Holzver¬

steigerung sind weitere Preistreibereien verhindert worden
auf die dringenden Zureden des Herrn Stadtschultheißen
Bätzner, es komme noch genügend Brennholz zur Ver¬
steigerung , sodaß jeder Bewohner seinen Bedarf zu an¬
nehmbarem Preis decken könne.

Nun ist an dieser Stelle schon wiederholt über die
hohen Holzpreise auf der letzten Versteigerung geklagt wor¬
den. Es erscheint deshalb notwendig der Oeffentlichkeit
Klarheit zu geben, wie weit die letzten Erlöse hinter den
Marktpreisen , die in Klammer beigefügt sind , Zurückbleiben .

Es wurde bezahlt :
für 1 Rm . Nadelholzanbruch 105 Mk. (325 Mk.)

„ 1 „ buchene Scheiter 180 Mk . (581 Mk.)
„ 1 „ Prügel 170 Mk.

(Verkaufserlös nicht vorhanden ) .
Für etwa 60 bei der Versteigerung Anwesende reichte

die ausgebotene Brennholzmenge nicht aus . Diesen ist
beim nächsten Verkauf Gelegenheit gegeben sich einzudecken .

In anderen Gemeinden z. B . Calw liegen die Ver¬
hältnisse nicht so günstig wie hier. Dort erhalten Minder¬
bemittelte lediglich Nadelholz zum Preise von 150 Mk.
je Rm . Buchenes Brennholz wird meistbietend versteigert.
Calmbach gibt ebenfalls Holz nur an Minderbemittelte zu
einem annehmbaren Preise ab , nachdem zuvor eine Auf¬
nahme des Brennholzvsrrates stattgefunden hat .

Im Jahr 1921 wurden im Stadtwald im Ganzen
15000 Fm . gehauen . Hierunter waren 5000 Fm . Brenn¬
holz. Mit anderen Worten Z3 °/o de» Holzanfalles war
Brennholz . Nun läßt sich aber der Brennholzanfall in
einem geordneten Forstbetrieb nicyt beliebig vermehren .
Es beträgt bei uns 20 ° » des Stammholzanfalls . So¬
weit der . Anfall an Brennholz 20 ° » der Gesamtmasse
übersteigt, wurde Langholz zu Brennholz zersägt. Damit
vollziehen wir eine sehr wesentliche Wertsminderung . Denn
1 Fm . Stammholz ist etwa 315 Mk. wert , 1 Fm . Brenn¬
holz nur 43 Mk. (nach den Preisen des letzten Jahres be¬
rechnet). An jedem Festmeter Brennholz , der über das
normale Maß hinaus geliefert wird , hat die Stadtkasse
einen Verlust von 372 Mk.

Die verstärkte Aufbereitung von Brennholz hat der
Stadtkasse im Jahr 1921 einen Verlust von ca . 640 000
Mk. gebracht.

Solche Aufwendungen kann die Stadt natürlich auf
die Dauer nicht leisten. Dabei muß die Stadt neben der
Versorgung des Einwohners auch die Gassabrik mit er¬
heblichen Mengen Brennholz zur Streckung der Kohlen¬
vorräte beliefern, damit Gas geliefert werden kann . In
den letzten Jahren ließ sich die Sache durchführen, weil
sehr viel mehr Holz genutzt wurde , als den normalen Ver¬
hältnissen entsprach. Auch der Holzreichtum des Waldes
ist nicht unerschöpflich . Nun muß man weiter bedenken ,
daß erhebliche Mengen des zugewiesenen Holzes anstatt
in den Haushaltungen verwendet zu werden mit Vor¬
teil an den Papierholz - und Brennholzhändler veräußert
wurden . Wenn natürlich so mit dem zugewiesenen Brenn -
Holz umgegangen wurde , darf es nicht wunder nehmen,
daß der Brennholzvorrat vielfach sehr gering ist. Nun
wäre es naheliegend gewesen , nur die Minderbemittelten
mit Brennholz zu versorgen. Mit diesem Vorgehen wären
natürlich diejenigen, denen kein Brennholz zugewiesen
worden wäre , nicht zufrieden gewesen und hätten sich
wohl bitter beklagt.

Den sich widerstreitenden Interessen glaubte der Ge¬
meinderat am besten dadurch Rechnung tragen zu können,
daß für die hiesigen Bürger besondere Verkäufe
stattfinden mit Ausbot des Holzes zu ermäßig¬
tem Preis (für Nadelholz 80 Mk . je Rm ., für Lbhlz.
100 Mk . je Rm .) , wobei Händler ausgeschlossen sind und
Weiterveräußerung des Holzes verboten ist . Solche Ver¬
käufe haben sich anderwärts und hier bewährt . Die beim
letzten Perkauf erzielten Preise sind in anderen nicht wohl- j

habenden Gegenden des Landes im letzten Winter schon
bezahlt worden . Die Hauptsache ist nur die , daß die Ein¬
wohner von Wildbad so viel Zurückhaltung bei den Ver¬
käufen beobachten, daß sie sich selbst nicht das Holz teuer
machen und einer nach dem andern sein Holz kauft.

Angstkäufe im Brennholz sind durchaus un -
angebracht . Im Gegenteil ist damit zu rechnen, daß
die Brennholzpreise mit dem Eintreten des Frühjahrs er¬
heblich zurückgehen .

Wildbad , den 1 . März 1922 .
Stadt. Forstamt .

Nächster Wocye treffen für uns

ein . Bestellungen nehmen bis Samstag abend unsere Per¬
kaufstellen entgegen . Nachzügler werden nicht berücksichtigt ,
Zuteilung des Quontnms behalten wir uns vor.

Preis pro Ztr . 110 Mk. ab Bahnhof.
Kousumvereill .

etrger-Mung
Neuenbürg-Ai

Infolge weiterer Steigerung der Viehpreise
isehen sich die Metzger genötigt , vom 4. März
ds. Js . ab die Fleischpreife wie folgt sestzusetzem
Vvtzseukjöisvli
«MIviM
8e!l«kkillkitvi8v!i

2Z
2ZM .
28 M .

infolge Veränderung cier Laäeneinricii-

lung ist unser Sesckiäll am

Freiing geschlossen .
Meö .-Vnogene /V . u . W. äclimit .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

«n dem Hingang unserer lieben , unvergeßlichen
Schwester, Schwägerin und Tante

Fräul. Friederike Gaus, IZ
für die trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarrer ,
für den erhebenden Gesang des Liederkranzes , so¬
wie den Schulkameraden und Schulkamerädinnen
und allen , welche sie zur letzten Ruhe begleiteten
und sie mit Kranzspenden und Gaben so reich¬
lich beschenkten , sagen wir auf diesem Wege un¬
seren herzlichsten Dank.

Die trauemüe» MteMedell «». > V

WimmlnMW . V

Vom» ebemsllger Mstss unä
LriegKeilllkIunei'.

Zu der am 1 . und 2. April 1922 in Alm statt-
findenden

köMöllK -LlllMMMWkl
edsmsllgkk 127er

ist Einladung an unseren Verein ergangen.
Interessenten erfahren Näheres beim

Vmtsnü.
MII» II ! IMIlI» I » » I !MMI» » MI,lMIIII > ! > !«

Z Samtsg stzenÄ 8 Iw
8omltsg Mkiim. 4 Nr u . sbkllük 8 Nr

VS8 groSe krsM -WiMerk :

I „lleiMlii 8stsliells" Z
Lin 8v!kl von äer Liede Luki vvä Leiä

in 6 grvüea Men
In äer llsuvtrollv äie biläsMne Luvte vorsiue

K » ksiMMnim :

IVS8 dst er äesn?
Lustspiel iu 2 Lütten .

Am Freitag , den 3 . Marz abends 8 Uhr findet im
Saale der „Alten Linde" eine

Vsi ' ssminiunn
statt .

^

kekereut : Herr keg.-ösumeister
ketzert aiin Kiittgsrt.

Thema: Das Reichsmietengesetz .
Wohnungsabgabe .

Es ergeht an alle Mieter von Wildbad freundliche
Einladung . Freie Diskussion. Eintritt frei.

Der Ausschuß.

6V Rm. Brennholz
(forche oder tanne)

7 cm Mindest-Durchmesser zu kaufen gesucht .
I>«Mg ÜIIilWII.

Mvierstimmer uuä kepsrateur.
Stimmungen und Reparaturen werden gut und gewissen¬
haft zu mäßigen Preisen ausgeführt .

kiM» SoMMer. UeMom,
r. 2t- i« Mäbsä . »viel golä . vedseu .

Aufträge werden nn Hotel gold . Ochsen entgegenge¬nommen .
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